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gxibotin £ofer: Slltex SBcrgtcx. —

•ticpte Sebettootfen. SBie nape unb toie fern 311=

gteidj Unb toäprenb. toit ung 1pm entgegen»

fämpfen, fo ift in ung toieber jener Qtoeifel am
©rreicpen unb an ber SBirïticpïeit beg 3tetes.

©ratfenfungen, jape Slufftiege in ©ig unb

gelé.
Sun f(peint bie Qeit geïommen, bie Steigen

fen angugiepen. ©er ©rat Bäumt fiep. ÜSie

ein ©acpfirft fdjiejjt er bor ung auf. îfitir aßer

finb gang bie Sitten getoorben, toir finb gurücf»

gelehrt, füllen ung fidjer toie früper. Sun faprt
bie àante bor ung auf in ben Rimmel. fgpr
folgt bag Sluge mit ©fftafe. fpinter ung ber»

tiert fiep ber Stamm in einen gelgabgruitb.
Secptg unb tinfg gleitet ber ©igpang gur ©iefe.
@0 finb toir auf ber Äante unnennbar frei unb
getöft. ©g ift ein Schreiten opne $urcpt gu ei»

nem unbe'fannten ©ipfet. SBie gang anberg ift
eg nun ptöpticp alg früher; innerlich pabeu toir
ung bocp getoanbett gur ipöpe einer unBebing»

SWIer

6ieb3ig Sapre in ben 6ieten!
©rau, oerœittert mie ein tSlodi,

Stüpt er feine £anb doü Scpœielen

3itternb auf ben £mofenftodt.

Itnb fo trippelt er bepenbe

Burgen Scprittes mie ein Äinb
Sacp bem freien gelbgelänbe,
9Bo ber Joggen roetlt im Ißinb.
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ten Scpidfalgbereitfcpaft, bie rtidjt ettoa Se»

Bengmübe ober Sefignation ift, fonbern ^ülle
opne gurd)t. SBir Blitïen gur £öpe unb gur
©iefe unb fpitren mit tiefer ©rfdjiitterung bie

©etoatt ber Serge unb iprer SBett. SBir lieben

biefen SBeg an ber bereiften Stante, toeil toir bie

innere greipeit befipen, bie ung über ben Stampf
pinaug bie eingigartige Sdjtoere unb Scpön»

peit biefer Stunbe toirftidj füllen täjgt. SMr

finb tool)! ®ämpfenbe toie friitjer mit alten Stög»

ticpfeiten bon ©tücf unb llngtücf in ung, aber

toir finb bodj Herren ber Sage.

SCtteg erfüllt ficfj: ©er jyetg, ber ©ipfet, bie

Sorten um ben Serg im Siebet. ©er enbtofe

SIbftieg burdjg ©erött. ®ag Summen beg Sto»

torg burcp ben SIbenb. ®ag Staufdjen ber 3Mb=
bäcpe, bie Stummpeit ber SBätber unb ber alter»

tepte ©tang beg ©ifeg an ben fcpon toieber fer»

nen ©ipfetn.
ttnb fo toar ber ©ag gut berbradjt.

Sergler.
3ärtlid) greift er nad) ben Spren,

glimmernb in ber 6onne Q3ranb,

Söfft oerträumt bie körnerfcßroeren

©leiten burd) bie roethe ßanb.

Itnb bes üttten Slugen ftaunen,

Sicß oerlierenb roeltpin roeit.

Stille! unb nun teis ein Saunen:

„ßerr, aud) id) — id) bin bereit!"
gtlbolin Jpofer.

©ag ipotel „Sllpenblicl
berPotlen Sergfangel, 2000 Steter über Sieer.
©ine Sunbficpt, bie ihresgleichen fucpt, um»

frängt ben iporigont: grüne Sßeiben, Stpen»
ro'fenfetfen, ©bettoeipbärtber, Scpneefetber, pim»

metnape ©tetfe^er, bie mit ipren Siefengungen
toeit ing ©at hinunter reicpen. iperrlicp, bag

atteg gu flauen bei blauem, gefäubertem §im=
met, am Siorgen beim Sonnenaufgang, unb
toenn man an ber SIbenbtafel fipt, beim Son»

nenuntergang. ®a gtoitfepert eg benn in alten

fäjtoeigerifdjen Siunbarten, unb bagtoifdjnt ftiigt
gelegentlich ein ftember Saut: st si signorina!
Very nice! — Regardez! Regardez!

©a toerben beim ißläne gefe^miebet, ©efeïï»
ftfiaften fcbliefjen fich gufammen, gwnilienrâte
toerben abgehalten, alpine ©rofgtaten im gepei»

5)ic "Çrop^côèiung.
©in gnienintexmeääo bon ©xnft ©fctimann.

ftept auf einer toun» men auggefponnen ober gartere, Reinere ißri»
üattürihen mit leudjtenben Singen auggepeeft.
S)ie tpergen beg gangen fpotelg fcplagen tioper.
Sur ber portier jammert unb bag 2)iübd)en,
bag bag grüpftücf gu ferbieren pat. ®enn gu
allen Sad)tgeiten mufj getoedt toerben: Sr. 27

um. gtoei Upr, Sr. 15 um gtoei ein Siertet llpr,
Sr. 18 um Siertet bor brei, unb fo toeiter, big
bie tepten um feepg Rpr mit Step unb ^raep aug
ben gebern fteigen. ©a toirb bereitg ber See

beftettt, bort Kaffee unb SSitcp, bort Scpofotabe,
unb bann bie berfcpiebenen Sitncpg, bie alte
bereit gemaipt toerben müffen, ©ier unb ein
ifSäcftein Saig, ein paar Singlein Sponer SBurft,
fatter Sraten, ein ©eftügelbein, Sutter, grüepte,
Sörot, Quifer, nieptg barf bergeffen toerben!

©enn e» ift befeptoffene Sacpe, ba^ eg morgen

Fridolin Hofer: Alter Bergler, —

lichte Nebelwolken. Wie nahe und wie fern zn-
gleich! Und während wir uns ihm entgegen-

kämpfen, fo ist in uns wieder jener Zweifel am
Erreichen und an der Wirklichkeit des Zieles.

Gratsenkungen, jähe Aufstiege in Eis und

Fels.
Nun scheint die Zeit gekommen, die Steigen

sen anzuziehen. Der Grat bäumt sich. Wie
ein Dachfirst schießt er vor uns auf. Wir aber

sind ganz die Alten geworden, wir sind zurück-
gekehrt, fühlen uns sicher wie früher. Nun fährt
die Kante vor uns auf in den Himmel. Ihr
folgt das Auge mit Ekstase. Hinter uns ver-
liert sich der Kamm in einen Felsabgrund.
Rechts und links gleitet der Eishang zur Tiefe.
So sind wir auf der Kante unnennbar frei und
gelöst. Es ist ein Schreiten ohne Furcht zu ei-

nem unbekannten Gipfel. Wie ganz anders ist
es nun plötzlich als früher; innerlich haben wir
uns doch gewandelt zur Höhe einer unbeding-

Alter
Siebzig Jahre in den Sielen!
Grau, verwittert wie ein Block,

Stützt er seine Kand voll Schwielen

Zitternd auf den Knotenstock.

Und so trippelt er behende

Kurzen Schrittes wie ein Kind
Nach dem freien Feldgelände,
Wo der Roggen wellt im Wind.

Ernst Eschmann: Die Prophezeiung. 479

ten Schicksalsbereitschaft, die nicht etwa Le-

bensmüde oder Resignation ist, sondern Fülle
ohne Furcht. Wir blicken zur Höhe und zur
Tiefe und spüren mit tiefer Erschütterung die

Gewalt der Berge und ihrer Welt. Wir lieben

diesen Weg an der vereisten Kante, weil wir die

innere Freiheit besitzen, die uns über den Kampf
hinaus die einzigartige Schwere und Schön-

heit dieser Stunde wirklich fühlen läßt. Wir
sind wohl Kämpfende wie früher mit allen Mög-
lichkeiten von Glück und Unglück in uns, aber

wir sind doch Herren der Lage.

Alles erfüllt sich: Der Fels, der Gipfel, die

Dohlen um den Berg im Nebel. Der endlose

Abstieg durchs Geröll. Das Summen des Mo-
tors durch den Abend. Das Rauschen der Wild-
bäche, die Stummheit der Wälder und der aller-
letzte Glanz des Eises an den schon wieder fer-
neu Gipfeln.

Und so war der Tag gut verbracht.

Bergler.
Zärtlich greift er nach den Ähren,

Flimmernd in der Sonne Brand,
Läßt verträumt die körnerschweren

Gleiten durch die welke Kand.

Und des Alten Augen staunen,

Sich verlierend weithin weit.

Stille! und nun leis ein Raunen:

„Kerr, auch ich — ich bin bereit!"
Frtdolm Hofer,

Das Hotel „Alpenblick
dervollen Bergkanzel, 2000 Meter über Meer.
Eine Rundsicht, die ihresgleichen sucht, um-
kränzt den Horizont: grüne Weiden, Alpen-
rosenfelsen, Edelweißbänder, Schneefelder, him-
melnahe Gletscher, die mit ihren Riesenzungen
weit ins Tal hinunter reichen. Herrlich, das

alles zu schauen bei blauem, gesäubertem Him-
mel, am Morgen beim Sonnenaufgang, und
wenn man an der Abendtafel sitzt, beim Son-
nenuntergang. Da zwitschert es denn in allen
schweizerischen Mundarten, und dazwischen flitzt
gelegentlich ein fremder Laut: si 8i signorina!
Vsr^ nies! — Usgarcks?! Usgarcis?!

Da werden denn Pläne geschmiedet, Gesell-
schuften schließen sich zusammen, Familienräte
werden abgehalten, alpine Großtaten im gehei-

Die Prophezeiung.
Ein Ferienintermezzo von Ernst Eschmann,

steht auf einer wun- men ausgesponnen oder zartere, kleinere Pri-
vattürchen mit leuchtenden Augen ausgeheckt.

Die Herzen des ganzen Hotels schlagen höher.
Nur der Portier jammert und das Mädchen,
das das Frühstück zu servieren hat. Denn zu
allen Nachtzeiten muß geweckt werden: Nr. 27

um, zwei Uhr, Nr. IS um zwei ein Viertel Uhr,
Nr. 18 um Viertel vor drei, und so weiter, bis
die letzten um sechs Uhr mit Ach und Krach aus
den Federn steigen. Da wird bereits der Tee
bestellt, dort Kaffee und Milch, dort Schokolade,
und dann die verschiedenen Lunchs, die alle
bereit gemacht werden müssen, Eier und ein
Päcklein Salz, ein paar Ringlein Lyoner Wurst,
kalter Braten, ein Geflügelbein, Butter, Früchte,
Brot, Zucker, nichts darf vergessen werden!

Denn es ist beschlossene Sache, daß es morgen
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